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Das Bahnhofquartier von Huttwil mit dem Getreidesilo im Hintergrund

5*0m ï>cv

«Dieselb stat huttwil mit guten muren und graben wol
gevestinot waz.» So schreibt Justinger in seiner Berner Chronik
und schildert, wie der Berner Schultheissensohn Johann von
Bubenberg im Jahre 1340 mit seinen: Reisigen Huttwil aus-
plünderte und in Asche legte. Die Mauern waren damals etwa
hundert Jahre alt. «Schultheiss und Rat» gehen auf die gleiche
Zeit zurück, eine Handveste aber hat Huttwil nie gehabt.

In der Mitte des 15. Jahrhunderts erwarb sich der Ort das
Marktrecht, später als die Ortschaften im Oberaargau. Der Aus-
bau dieses für eine Ortschaft so wichtigen Rechtes lässt sich
in den Berner Ratsmanualen gut verfolgen. Heute sind acht
Jahrmärkte über das ganze Jahr verteilt. Nach der Gewerbe-
Ordnung vom Jahre 1478 durfte auf keinem Jahrmarkt Eisen,
Stahl, Wolle oder Leinwand verkauft werden. Für Huttwil galt
diese Einschränkung nicht, im Gegenteil war hier sogar der
Salzhandel gestattet.

Für Huttwil war das Marktrecht von allergrösster Bedeu-
tung, denn es verband, wie keine andere Einrichtung, unsere

Ortschaft mit den Gemeinden ringsherum. Ueber politische
konfessionelle Schranken hinweg knüpften sich so fre ^
schaftliche Bande, die trotz gelegentlicher Störungen Jah
hunderte überdauert haben und noch heute sorgfältig genfl
werden. *>t

Unter den Schultheissen von Huttwil war die überragend
Gestalt Cleve Schindler, 1451—1477. Er war der erste Schulhe'«
der ein eigenes Siegel führte. Darin wies • ein Gerbermesse'
auf seinen Beruf hin. Das Gerberhandwerk ist aber ein altes
Huttwilergewerbe und hat seine Bedeutung noch heute nicht
verloren. Eine eben im Bau begriffene Grossgerberei setzt die
alte Tradition fort.

Auch heute verleugnet Huttwil das Gepräge eines Markt-
fleckens nicht. In historischer Zeit trugen Ackerbau und Vieh-
zucht, dazu Weberei und Spinnerei die Hauptsache zum Unter-
halt der Bevölkerung bei. Daneben kam dem Kleingewerbe
seine Bedeutung zu. «Man kann oft in den grossen Arbeiten
Heuen, Ernten, Säyend, mit Gelden und guten Worten wegen
der Menge der Weberen und Spinneren nicht Taglöhner be-
kommen», klagt Pfarrer Lienhard von Huttwil.

Noch heute besitzt Huttwil seinen selbstbewussten und ge-
sunden Gewerbestand. Alle unsere Industrien sind aus dem

Kleingewerbe hervorgegangen. Sie haben namentlich in den

letzten 25 Jahren einen grossen Aufschwung genommen. Blii-
hende Möbelfabriken, Leinwandwebereien, eine Schuhfabrik
eine mech. Pumpenfabrik, eine Teigwarenfabrik, mech. Stricke-
reien schaffen Verdienst und tragen zur Entwicklung der Ort-
schaft mächtig bei. Grössere und kleinere Sägereibetriebe, Bau-

Unternehmungen und eine grosse Mosterei verwerten einhei-
misches Produkt und sorgen so für nutzbringende Verwertung,
Huttwil ist der Mittelpunkt der im ganzen Unteremmental ver-

breiteten Hausindustrie, der Handstrickerei und des Häkeins

von Bébéartikeln. Grosse und kleine Handelsgeschäfte ver-

sorgen die Ortschaft und deren Umgegend mit allem Not-

wendigen.
Unserer leistungsfähigen Landwirtschaft sei hier noch ganz

besonders gedacht. In sieben Käsereien wird die Milch ver-

arbeitet oder auf die Kunden verteüt. Eine gut geleitete land-

wirtschaftliche Genossenschaft steht in ihrem Dienste. Huttwil

erfreut sich eines guten Rufes als Annahmeplatz von Artille-

riepferden. Bis vor wenigen Jahren wurde die Hälfte des ganzen

Bedarfes hier gedeckt.
Den Bankverkehr vermitteln die Spar- und Leihkasse Hütt-

wil, dazu eine Filiale der Kantonalbank von Bern und die Er-

sparniskasse, ein bürgerliches Geldinstitut, das schon im Jahre

1864 gegründet wurde.
In den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts

wurde die neue Strasse Huttwil-Sursee gebaut und in der Rick"

tung nach Langenthal weitergeführt. Die bisherige Hauptstrasse

wurde Nebengasse, und die «Alte Krone», eines der markante-

sten Gebäude des alten Huttwil, wurde dadurch etwas zurück-
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«Olsselb stat kuttwil mit guten muren und graben wol

gsvestinot wsz.» Lo sckreibt àstingsr in seiner Lerner Okronik
und sckildert, wie der Lerner Sckultkeissensokn ioksnn von
Lubsnberg im iakre 134» mit seinen Reisigen Luttwil aus-
plünderte und in H.scke legte. Oie lVlauern waren damals etwa
bun<lert iakre alt. -Sckultksiss unâ Rat» gsksn auk «Zie gleieke
Zleit Zurück, sine Landvests aber bat Luttwil nie geksbt.

In der lVlitts des IS. âskrkunderts erwarb sieb der Ort das
lVIsrktrsckt, später als die Ortsckskten im Odersargau. Oer H.us-
bau «lisses kür eins Ortsekakt so wiektigen Rscktes lässt sick
in äsn Lsrner Ratsmanualsn gut verkolgen. Leute sinci sekt
iakrmärkts über âss ganze ilskr verteilt. Lack âer Oewerbe-
orânung vom .lakrs 1478 âurkte auk keinem iskrmsrkt Lissn,
Ltakl, Wolle oâsr Leinwand vsrksukt wsrâsn. Lür Luttwil galt
âiese Linsckränkung nickt, im Oegenteil war kier sogar âer
Lslzkandsl gestattet.

Lür Luttwil war âss lVisrktreckt von sllergrösster Leâeu-
tung, âsnn es verbanâ, wie keine snâere Linricktung, unsere

Ortsckakt mit âsn Osmsindsn ringskerum. Leber politische
konksssionelle Sckrsnken kinweg knüpktsn siek so
scksktlicks Lands, dis trotz gslsgsntlieksr Störungen 1?
kunâsrte übsräsuert ksbsn unâ nock keute sorgkältig Mviiwsrâsn. ^

Lnter äsn Lckultkeisssn von Luttwil war âis überragen
Osstalt Olsve Sckinâlsr, 14S1—1477. Lr war âer erste Lekulke «

âer ein eigenes Siegel kükrts. Osrin wies ein Verkennet
suk seinen Lsruk kin. Das Osrberksndwerk ist aber ein slt/x

Luttwilsrgswerbs unâ kat seine Leâeutung nock keute niow
verloren. Line eben im Lau begrikksns Orossgsrberei sst^t àalte Tradition kort.

Huck keute verleugnet Luttwil das Osprsge eines àrkt-
Reckens nickt. In kistoriscker Leit trugen Ackerbau unâ Vick-
zuckt, dazu Weberei unâ Spinnerei âie Lauptsacke zum Unter,
kalt âer Bevölkerung bei. Osnsbsn kam âem Lleingsverde
seins Leâeutung zu. «lVlsn kann okt in âen grossen Hrbsitc»
Leuen, Lrntsn, Sägend, mit Oelâsn unâ guten Worten wegcil
âer lVlengs âer Wsbersn unâ Spinneren nickt Tsglökner be-
kommen», klagt Lksrrer Lienkard von Luttwil.

Lock keute besitzt Luttwil seinen selbstbewussten ung ge-
sundsn Oewerbestsnd. Hâle unsers Industrien sind sus àw
Rleingewsrbe kervorgegsngen. Sie ksben namsntlick in àletzten 2S iskren einen grossen Hutsckwung genommen. M.
Kends lVlöbslksbriken, Leinwsndwebereien, eins Lckukkàik
eine meck. Lumpenksdrik, sins Teigwarenkabrik, meck. Stricke,
rsien sckatken Verdienst und tragen zur Lntwicklung der Ort-
sckstt mäcktig bei. Orössers und kleinere Sägereiketrisbe, Lsu-
untsrnekmungsn und eine grosse lVlosterei verwerten eiài-
misckes Lrodukt und sorgen so kür nutzbringende Verwertung
Luttwil ist der IVlittelpunkt der im ganzen LnteremmentsI ver-

breiteten Hausindustrie, der Landstrlckersi und des Läkslns

von Löbösrtikeln. Orosse und kleine Landslsgesckskts ver-

sorgen die Ortsckakt und deren Lmgegsnd mit allem Rot-

wendigen.
Unserer lsistungskäkigsn Lsndwirtsckskt sei kier nock MM

besonders gedsckt. In sieben RSsersien wird die IMck ver-

arbeitet oder auk die Runden verteilt. Line gut geleitete lsnà'

vàtsckaktlicke QerioZLensàaLt stellt à àrern vienste. HuttM
srkreut sick eines guten Rutes als Hnnskmeplatz von Hrtille-

rieptsrden. Lis vor wenigen âakren wurde dis Lâlkts des gsnzei

Ssdsrtes kier gedeckt.
vsn Lsnkverkekr vermitteln dis Spar- und Leikkssss Lutt-

wil, dazu eins Lilisle der Rsntonalbsnk von Lern und die Lr-

spsrniskssss, ein burgerlickss (Geldinstitut, das sckon im iskrs
1884 gegründet wurde.

In den zwanziger dakren des vergangenen Iskrkunâeris
wurde die neue Strasse Luttwil-Sursse gebaut und in der Lies-

tung nsck Langsntksl wsitergetükrt. vie biskerlge Lsuptstrs^e
wurde Lsbengasse, und die «Hits Rrons», eines der msrksme-
sten Osbsuds des alten Luttwil, wurde dadurck etwas zurück'

Oer Ztöcitliplatz in Lutiwii

lviarkttag in Luttwil



gt Dieser massive Bau wurde im Jahre 1653 von der
S

et Regierung dem Schultheissen Blau für seine Treue

über den Oberen errichtet, nachdem ihm die Bauern für
diese «verräterische» Haltung sein Haus in Brand ge-

kt hatten. Es war schon vor dreihundert Jahren schwer,
!wei Herren zu dienen.

So weit der Ausbau des Straßennetzes in den Pflichtenkreis

seres Städtchens fiel, wurde nichts unterlassen, um dem Ver-
kehr' zu dienen. Das beweist die breite und wohl gepflegte
Hofmattstrasse und ihre Verbindungswege, ferner die Heim-

trasse und die Mattenstrasse. Wo aber der Ausbau der Zu-

fahrten in den Händen höherer Gewalten lag, bedurfte es

einer ganz besonderen Tatkraft und Zähigkeit, um den An-
schluss an die Umgebung zu finden.

Gewaltige Opfer waren von seiten unserer Gemeinde er-
forderlich, als es sich darum handelte, durch die Bahnver-
'oindungen die Pforten in die weite Welt zu öffnen. In einer
Zeit, da das Jahresbudget Steuereinnahmen von Fr. 40 100 auf-
wies, brachte Huttwil Fr. 217 000 für den Bau der Langen-
thai-—Huttwil-Bahn auf. 'Im Herbst 1889 nahm sie ihren Be-
trieb auf. Es folgten im Jahr 1895 die Huttwil—Wohlhusen-
Bahn, 1908 die Ramsei—Sumiswald—Huttwil-Bahn und 1915 die
Huttwil—Eriswil-Bahn.

Den Bahnen dankt Huttwil seine Entwicklung, denn jeder
Ort entwickelt sich gemäss seinen Anschlussmöglichkeiten an
seine Umwelt. Das Jahr 1895 war ein Rekordjahr der Bau-
tätigkeit, und seither sind ganze Quartiere aus dem Boden ge-
wachsen: Das Fiechtenfeld, die Hofmatt, die Uech, die Hub, die
Luzernstrasse, die Sonnegg, die Mattenstrasse. Selbst die Bahn-
hofstrasse ist recht jungen Datums. Alle diese Quartiere sind
schöne Wohnquartiere, vornehmlich aus Einfamilienhäusern be-
stehend.

Heute stehen wir vor der Elektrifikation aller Huttwiler-
bahnen. Im Juni wird wohl die erste elektrische Lokomotive das
Tal heraufrollen. Heute sind die «Vereinigten Huttwiler-Bahnen»
der Direktion der Emmental-Bahn unterstellt. Am Umbau wird
eifrig gearbeitet.

Eine Ortschaft, die weder durch ihre Lage noch durch beson-
dere Gunst des Schicksals gefördert wurde, vielmehr alles durch
Fleiss und Arbeit erwerben und erschaffen musste, kommt von
selbst darauf, Hand und Geist zu bilden und nichts zu vernach-
lässigen, was den Kampf ums Dasein zu erleichtern vermag. So
hat Huttwil auch sein Schulwesen ausgebaut, dass es der Ort-
schaff nicht nur zum Nutzen, sondern auch zum Lobe gereicht. Im
Jahre 1840 wurde hier eine Sekundärschule gegründet. Sie war
in der «Alten Krone» untergebracht und wurde geleitet von
Jakob Wirth von Herisau. Nach vier Jahren ging sie trotz
erfolgreicher Arbeit wieder ein. Der Staat unterstützte damals
nur eine Sekundärschule in jedem Amt, und die Sumiswalder
Schule war 1836 gegründet worden. Huttwil litt damals schwer
unter den Folgen des Städtlibrandes vom Jahre 1834, der 73
Haushaltungen mit 337 Personen obdachlos gemacht und 44
Häuser zerstört hatte. So vermochte es die neue Last nicht zu

Alte Mühle

übernehmen. Erst im Jahre 1873 glückte die Neugründung.
Heute ist die Sekundärschule Huttwil fünfklassig und bewohnt
ein im Jahre 1914 fertig gewordenes eigenes Schulhaus. Ein
Anbau ist geplant.

Seither hat das Schulwesen einen weiteren Ausbau er-
fahren. Gewerbliche, kaufmännische und landwirtschaftliche
Berufsschulen ergänzen die Berufslehre, und die hauswirtschaft-
liehe Fortbildungsschule führt die Mädchen in ihren zukünftigen
Frauenberuf ein.

Huttwil ist eine schulfreundliche Ortschaft. Es will ein
kleines Bildungszentrum sein und so den umliegenden Ort-
schatten ihre angestammte Treue nach Kräften vergelten.
Möchte man höheren Ortes diesen guten Willen erkennen und
einsehen, dass unsere Ortschaft, rings von blühenden Dörfern
umgeben, hier eine Pflicht zu erfüllen hat, die gewichtiger ist,
als die Einsparung von ein paar Franken durch Zentralisation
von Berufsschulklassen.

Huttwil hat nicht viel originelle Gebäude. Ausser der
« Alten Krone » darf noch die Mühle in Niederhuttwil erwähnt
werden. Das Stadthaus ist neu. Im Stil ist es dem im Jahre
1834 errichteten Bau angepasst, der gerade hundert Jahre
dauerte und dann abgetragen wurde. Die Kirche mit dem Sol-
datendenkmal hat im Jahre 1934 fünf farbige Fenster erhalten.
Eine Sehenswürdigkeit ist der Brunnenplatz mit den spitz-
giebligen Häusern im Hintergrund. Maler Fritz Traffeiet hat
vor bald zehn Jahren Anleitung zur farbigen Erneuerung ge-
geben, die bei allen Besuchern freudige Zustimmung gefunden
hat.

Huttwil ist Ausgangspunkt für lohnende Ausflüge ins Napf-
gebiet. Die Lüderen, Arnialpen und das Berghaus der Natur-
freunde im Ahorngebiet können von hier in wenigen Stunden
erreicht werden. A. Pernet.

Begegnung im Dorf Der Gasthof zur Krone, ein alter, im heimeligen Ein schöner Bauernhof aus der Umgebung von
Emmentalerstil erstellter Riegelbau an der Bahn- Huttwil

hofstrasse

„ zzjEssr massive Lau wurâs im Lakre 1653 von Äsr
^ xâ^^^^runs Äsm Sckultksisssn Llsu kür ssins ?rsue
^^^iiber Äsn Oberen srricktst, nsekÄsm ikm Äis Lauern kür

Äisss »verrätsriscks» Haltung ssin Laus in LranÄ ge-

kt ksttsn. Ls war sckon vor ÄreikunÄsrt Lakren sckwsr,
!msi Herren su Äiensn.

Lo v^eit âer àsdsu à Str35Leriiiet2e8 in 6en ^kliciiteàr'eis
ês Stââtcksns kiel, wurÄs nickts untsrlasssn, um Äsm Ver-

^ Äiensn. Las beweist Äis breite unÄ wokl gepflegte
«akmsttstrssse unÄ ikre VsrbinÄungswegs, ksrnsr Äis Leim-
trssse unâ Äie lVlattsnstrssse. VIo aber Äer àsbsu Äsr Lu-

kslu-ten in Äsn LsnÄsn köbsrer Oswsltsn lag, bsÄurkts es

einer Zanz besonÄsrsn Tkstkrakt unÄ Läkigksit, um Äsn -àn-

5ekiuss an Äis Umgebung ?u kinÄsn.

gewaltige Opksr waren von ssitsn unserer OemsinÄe er-
lorâerlick, sis ss sieb Äsrum kanàelts, Äurck Äie Laknver-
Mâungsn Äis Lkortsn in Äis weite iVelt z-u ökknsn. In einer
2eit, Äs Äas LakresbuÄget Stsuersinnsbmsn von Lr. 40 160 suk-

Mes, krackte Luttwil Lr. 217 000 kür Äsn Lau Äsr Langen-
ài—Luttwil-Lskn suk. Im Herbst 1889 nskm sie ikrsn Ls-
Meb auk. Ls kolgtsn im Lakr 1895 Äis Luttwii—Woklkusen-
gà, 1908 Äis Kamsei—Lumiswslâ—Luttwii-Lskn unÄ 1915 Äie

Mtwil—Lriswil-Lskn.
Den Ssknsn Äs-nkt Luttwii ssins Lntwicklung, àenn jsâer

Ort entwickelt sieb gemäss seinen Hmseklussmöglickkeitsn an
seine Umwelt. Las Lakr 1895 war sin LskorÄjakr Äsr Lau-
MiZkeit, unÄ ssitbsr sinÄ ganze «Zuartisrs aus âsm LoÄen ge-
vgcksen- Las LiecktsnkslÄ, à Lokmatt, à Leck, Äis Lub, Äie
lâinstrssss, Äis Sonnegg, Äis klattsnstrssss. Selbst Äis Labn-
kokstrsWS ist reckt jungen Datums, ^lle Äisss (Zusrtisre sinÄ
scköne tVoknczusrtisrs, vornskmlick aus Linksmilisnksussrn bs-
stekenâ.

Leute stsksn wir vor Äsr Llsktrikikstion aller Luttwiler-
bàen. Im Luni wirÄ wokl Äis erste slsktriscks Lokomotive Äas

M kersukrollen. Leute sinà à »Vereinigten Luttwilsr-Laknen»
à Direktion Äsr Lmmentsl-Lskn unterstellt, àn Umbau wirÄ
äß zesrbsitet.

Live Ortsckakt, Äie wsÄsr Äurck ikre Lags nock Äurck beson-

à Dunst Äss Sekicksals gskörÄsrt wurÄs, vislmekr alles Äurck
Ileiss uvä Arbeit erwerben unÄ srsckakksn musste, kommt von

selbst àsuk, LanÄ unà Deist Zu kilÄsn unâ nickts zu vsrnack-
làiMv, was Äsn Ksmpk ums Dasein zu erlsiektsrn vermag. So
kst Luttwii auck ssin Sckulwsssn ausgebaut, Ässs ss Äsr Ort-
àkt nickt nur sum Lutten, sonÄsrn auck zum Lobe gsrsickt. Im
là l840 wurÄs kier eins LskunÄsrsckule ZegrünÄst. Sie war
in âsr «äsn Krone » untsrgsbrackt unÄ wurÄs geleitet von
âkob lVirtk von Lerissu. Lack vier Lakren ging sis trot?
eMZreicker àbsit wisÄer sin. Der Staat unterstützte Äsmals
mr eins SekunÄsrsckuls in jsâsm ^.mt, unâ à SumiswslÄsr
Lciiuls war 1836 gsgrünÄst worÄsn. Luttwii litt Äamals sckwsr
unter Äsn Lolgsn Äss StsÄtlibranÄes vom .lakre 1834, Äer 73
Lsuàltungsn mit 337 Lsrsonen obâacklos gemsckt unâ 44
Làer -zerstört katte. So vsrmockts ss Äle neue Last nickt -zu

^lte tvlüble

üdsrnekmsn. Lrst im Lakre 1873 glückte Äis LsugrünÄung.
Leute ist Äis Sekunâarsckule Luttwil künkklsssig unÄ kswoknt
sin im Lakre 1914 ksrtig geworÄenes eigenes Sckulksus. Lik
vinbsu ist geplant.

Ssitksr kat Äss Sckulwessn einen weiteren Ausbau er-
kakren. Oewsrblicks, ksukmänniseke unÄ lsnÄwirtsckattlieks
Lsrutssckulsn ergänzen Äie Lsrukslekre, unâ Äis kauswirtsckakt-
licks LortbilÄungssckuls tükrt Äle MsÄcken in ikrsn zukünftigen
Lrausnberuk ein.

Luttwil ist sine sckulkrsunÄIieke Ortsckakt. Ls will ein
kleines LilÄungsr-entrum sein unÄ so Äsn umlisgenÄen Ort-
sckattsn ikre angestammte Lreue naok Kräktsn vergelten.
lVIöckte man köksrsn Ortes Äisssn guten iVillen erkennen unâ
einssksn, Ässs unsere Ortsckakt, rings von blükenÄsn Dörkern
umgeben, kier sins Lklickt -zu erküllen kat, Äis gswicktiger ist,
als Äis Linspsrung von sin paar Lranksn Äurck Centralisation
von Lsrukssckulklssssn.

Luttwil kat nickt viel originelle OsbäuÄe. Ausser Äer
« lklten Krone » Äsrk nock Äis lVlükle in LisÄsrkuttwil erwsknt
wsrÄsn. Das LtsÄtkaus ist neu. Im Stil ist es Äem im Lakre
1834 srricktstsn Lau angspasst, Äsr gsrsÄs kunÄsrt Lakre
Äausrts unÄ Äann abgetragen wurÄs. Die Kireks mit Äsm Lol-
ÄatenÄsnkmal kat im Lakre 1934 künk karbigs Lsnstsr erkalten.
Lins Lsksnswüräigksit ist Äer Lrunnsnplsts- mit Äsn spitü-
giebligsn Lausern im Lintsrgrunâ. lVlaler Lrit-Z Lrskkelst kat
vor balÄ zskn Lakrsn Anleitung -zur karbigsn Lrneusrung ge-
geben, Äis bei allen Sssucksrn krsuÄigs Zustimmung gskunÄsn
kat.

Luttwil ist Ausgangspunkt kür loknsnâs àsklûgs ins Lspk-
gebiet. Die LüÄsrsn, àrnialpsn unâ Äas Lergksus Äer Lstur-
trsunÄs im likorngskist können von kier in wenigen LtunÄen
srreickt wsrÄsn. »i. Lernet.

Begegnung im Dorf Der Oostkok z-vr Krone, sin oitsr, im äsimeligsn Lin zcäönsr kouernkos aus cisr Umgebung von
Lmmsntalsrstil erstellter kiegsibou an 6er 8obn- liuttwil

koktrasss
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